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1. Grundsatz und Zielsetzung 
Das Wäldchen an der Landskron hat einen hohen Erholungswert und ist wichtig für die 
Biodiversität im Stadtgebiet. Durch den Wald wird das Klima der angrenzenden Flächen 
positiv beeinflusst. Zudem schützt der Bewuchs vor Bodenerosion. 
Diese wichtigsten Ökosystemleistungen sollen auch in Zukunft erhalten bleiben. Dazu 
sollen die Sicherheit von Waldbesuchern und die klimastabile Waldentwicklung 
aufeinander abgestimmt werden. Es ist das Hauptziel den Wald aufgrund der 
zunehmenden und deutlich wahrzunehmenden Klimawandelfolgen klimaresilient 
weiterzuentwickeln. Dazu soll bis zum Jahr 2030 der Grundstein gelegt werden. 
 

2. Situationsbeschreibung 

a. Allgemein 
 
Das Waldstück ist in seiner Insellage, schon seit seiner Entstehung, einem 
standörtlichen Extremklima ausgesetzt. Die Forsteinrichtung von 2014 schätzt den 
Jahresniederschlag auf weniger als 600 mm ein. Die Trockenheit der Sommer seit 2018 
bestätigen diese Einschätzung. 2020 wurde in der nahegelegenen Wetterstation ein 
Jahresniederschlag von 396 mm gemessen. 
Die Bäume konnten und können ihre hohen Kronen nicht mehr ausreichend mit Wasser 
versorgen. Es ist deutlich sichtbar, dass die Bäume ihre Kronen herabsetzen: Oberste 
Kronenteile sterben ab, brechen und können somit zur Gefahr für Waldbesuchender 
werden. 
 

b. Baumarten  
 
Der Baumbestand an der Landskron setzt sich in erster Linie aus folgenden Arten 
zusammen, die unterschiedliche Symptome aufweisen: 
 
Berg-Ahorn: Diese Art ist auf einen Jahresniederschlag von mindestens 500 mm 
angewiesen. Durch die Unterschreitung sind die Individuen prädisponiert von einem 
Schwächeparasiten befallen zu werden. Die Rußrindenkrankheit ist ein Endophyt, der 
sich im Stamm ausbreitet und beim Erreichen der Rinde den Baum zum Absterben 
bringt. Bei Personen mit Lungenschäden kann intensiver Kontakt mit den Sporen zu 
Entzündungsreaktionen führen. Der Altbestand hat sich verjüngt und zu einem dichten 
Bewuchs geführt, der angesichts des Niederschlags und des Pilzbefalls, nicht mehr an 
den Standort angepasst ist. 
 
Trauben-Eiche: Als wärmeliebende und heimische Art hat sie eine Zukunftsperspektive 
an der Landskron. Durch das fortgeschrittene Alter und die standortsunangepasste 
Höhe sind viele Exemplare geschwächt. Die Naturverjüngung konnte sich in den letzten 
Jahren, aufgrund von Verbiss und Konkurrenzflora, kaum vermehren. 
 
Gemeine Esche: Das Eschentriebsterben ist ein Neomycent, der zuerst die Krone und 
später den gesamten Baum abtötet. Auch die jungen Eschen werden mit zunehmendem 
Alter befallen. An der Landskron wird die Esche als bestandesbildende Art bis 2030 
verschwunden sein. 
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Rosskastanie: Als typischer Parkbaum weist die Art nach wenigen Stammmetern eine 
starke Verzweigung auf. Mit zunehmendem Alter steigt die Gefahr des Astabbruchs. Die 
Rosskastanie ist auf mindestens 600 mm Niederschlag angewiesen. Der Vitalitätsverlust 
mehrerer Individuen an der Landskron ist auf die Trockenheit der letzten Jahre 
zurückzuführen. Ob die Baumart langfristig erhalten werden kann, ist fraglich. 
 
Robinie: Die ursprünglich aus Nordamerika stammende Robinie hat eine hohe 
Niederschlagstoleranz und kommt mit weniger als 600 mm pro Jahr zurecht. Durch die 
aktuell geringeren Niederschläge und stärkere Trockenheit wird die standortsbezogene 
Oberhöhe abnehmen. Die Schäden in der Krone werden zunehmen. Die als invasiv 
geltende Baumart wird durch Stockausschlag und Konkurrenzschwäche die anderen 
Baumarten stellenweise verdrängen.  
 
Winter-Linde: Mit der Untergrenze von 500 mm Jahresniederschlag hat die Art eine 
begrenzte Perspektive an der Landskron, ist jedoch weniger dürreempflindlich und spielt 
in dem Thema der Klimatoleranz eine zunehmend wichtige Rolle. Zwar sterben einzelne 
Exemplare an der Landskron ab, doch mit geringerer Höhe wird die Art erhalten bleiben. 
Zudem kann die Winterlinde aus vegetativer Verjüngung, z.B. Stockausschlag, sich 
kräftig und stabil entwickeln. 
 

c. Erholung 
 
Die Frequentierung durch Waldbesucher wird durch mehrere Faktoren maßgeblich 
bestimmt. Die wichtigsten Anlaufstellen sind die Ruine, Veranstaltungen und die 
Gastronomie mit großem Parkplatz. Die Infrastruktur aus zahlreichen Bänken und 
Wegen ermöglicht eine weitläufige Erschließung des Gebietes durch die Besuchenden. 
Die absterbenden Bäume stellen hierfür ein kurz- und mittelfristiges Sicherheitsrisiko 
dar. Eine erhöhte Sicherheitspflicht bei Punkten zum Verweilen, wie beispielsweise 
Bänke, Denkmäler und Gebäude, verstärkt die Situation. 
 
Entlang der Mauer der Ruine ist eine Reihe Bäume stark über die Mauer gewachsen. 
Beim Zusammenbrechen ist damit zu rechnen, dass sie die Mauer beschädigen. 
Das lichtorientierte Wachstum der Bäume ist im gesamten Hangbereich zu beobachten 
und führt bei trockenheitsbedingter nachlassender Wurzelvitalität zum Umbrechen in die 
Schwerpunktlage. Dadurch werden zudem Teile der Wohnbebauung gefährdet.  
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3. Lösungsansätze  

a. Priorität Betreten des Waldes zur Erholung 
 
Grundsätzlich soll entsprechend der Zielsetzung auf der Landskron ein Waldbesuch 
möglichst der Erholung dienen und ungefährlich sein. Durch die Natur ist eine gewisse 
Grundgefahr im Wald nicht auszuschließen. Das Betreten des Waldes ist grundsätzlich 
erlaubt und auf eigene Gefahr. In Reichweite von Punkten, die speziell dem Aufenthalt 
von Menschen dienen, besteht eine erhöhte Verkehrssicherungspflicht. Solche Orte sind 
u. a. öffentliche Straßen, Gebäude, Bänke und Parkplätze. Die Kontrolle erfolgt durch 
die zuständige Revierleitung. 
An diesen Orten sind folgende Maßnahmen vorgesehen: Fällung der Gefahrenbäume, 
versetzten von Bänken und im Ausnahmefall die Kappung bzw. der Rückschnitt von 
Bäumen.  
 
In der Baumreihe entlang der Mauer werden sukzessiv die kritischsten Bäume 
entnommen. Der Bewuchs neben der Mauer soll langfristig kein Problem für die Mauer 
und das angrenzende Grundstück darstellen. 
 
Im Zuge von Verkehrssicherungsmaßnahmen an Orten von erhöhter 
Verkehrssicherungspflicht können auch entlang von Wegen instabile Bäume 
entnommen werden. Diese Entnahme an den Wegen geht über die rechtliche 
Verpflichtung des Waldbesitzers hinaus. Um Waldbesucher aufzuklären, werden in 
Abstimmung Informationsschilder angebracht und bei Fällungen vorab 
Pressemitteilungen seitens der Stadt herausgegeben. 
 

b. Maßnahmen und Empfehlung zur Sicherung 

 
Die Fällmaßnahmen sollen in wenigen größeren Eingriffen erfolgen. Die Fällungen 
finden ganzjährig, mit einem Fokus auf die Wintermonate, statt. Ein trockenes Frühjahr 
kann geschwächte Bäume bereits im Sommer zur Gefahr werden lassen. Das Holz wird 
als Brennholz verwertet oder zur Steigerung der Biodiversität als liegendes Totholz im  
Wald belassen. 
Die Fällmaßnahmen werden die Stadt ca. 5.000 bis 8.500 € pro Jahr kosten.  
 
Mit dem Augenmerk auf die Waldsituation ist die Positionierung der Bänke und die 
weitere Unterhaltung kritisch zu prüfen. Vorschläge Bänke abzubauen oder umzusetzen 
werden dem Bauhof mitgeteilt. 
 
Durch die Bruchgefahr und den Befall mit der Rußrindenkrankheit ist anzuraten, dass 
Veranstaltungen im Wald zu unterlassen sind und nicht genehmigt werden.  
 

c. Walderhalt durch aktive Anpassungsmaßnahmen 

 
Alle vorkommenden Arten befinden sich hydrologisch an ihrer Existenzgrenze. Der 
aktuelle Waldbestand mit den großen Bäumen und ihren hohen Kronen wird weiter 
absterben. Die jungen Bäume darunter werden den nachfolgenden Bestand bilden. 
Derzeit wachsen vor allem Berg-Ahorn und Gemeine Esche heran. Baumarten, die 
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aufgrund von vorgenannten Pilzerkrankungen keine vielversprechende 
Zukunftsperspektive haben. Nach aktuellem Wissensstand sterben diese jungen Bäume 
in etwa 20 Jahren wieder ab. Diese Baumarten werden unter diesen Voraussetzungen 
keinen stabilen Waldbestand bilden können und schaffen zudem neue 
Sicherheitsrisiken. 
 
Deswegen wird die natürliche Verjüngung gezielt mit Baumpflanzungen ergänzt. Es 
werden verschiedene ergänzende Baumarten gepflanzt, die im Klimawandel an der 
Landskron einen klimastabilen Wald bilden können. Dazu zählen u. a. Elsbeeren, 
Mehlbeeren, Zerr- und Flaum-Eichen, Edelkastanien sowie weitere Baumarten aus 
wärmeren Regionen. Die Baumartenempfehlungen von forstlichen Forschungsanstalten 
werden bei der Auswahl berücksichtigt. Bei der Pflanzung wird die Stadt jedes Jahr bis 
zu 1000 € in die Zukunft der Landskron investieren. Diese Mittel, ebenso wie die 5.000 
bis 8.500 €, werden im Forstwirtschaftsplan eingeplant. 
Um eine Pflanzung zu ermöglichen, muss gegebenenfalls vorhandene Vegetation 
entfernt werden, die absehbar nur eine geringe bzw. keine Zukunftsperspektive hat. 
Durch die Ergänzungspflanzungen wird die Baumartenvielfalt zukünftig erhöht. Das 
begünstigt nicht nur die Stabilität, sondern auch unterschiedliche Vogel-, Säugetier- und 
Insektenarten und erhöht langfristig die Biodiversität an der Landskron.  


